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Nr. 163. 


Freitag den 15. Juli 1892. 


X. Jahrg. 


Ameriſaniſche und W Tebensverſicherungs⸗ 
nflalten. 

Die Münchener 5 bezeichnet es als einen Mangel, 
daß die Tagespreſſe ſich mit dem Lebensverficherungsweſen jo 
wenig befaßt, da es doch für das Publikum vom größten Werthe 
fein müßte, in den ſchwierigen Verhältniſſen der Lebensverſiche⸗ 
rung unterrichtet zu werden. Es iſt ſchon vielfach beklagt worden, 


daß ausländiſche Verſicherungsgeſellſchaften in Deutſchland er⸗ 


hebliche Geſchäfte machen und dadurch deutſches Kapital ablen⸗ 
ken, während unſere eigenen Verſicherungen, was die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit betrifft, zweifellos an die Seite der ausländiſchen 
geſtellt werden können, was aber die Solidität betrifft, die 
letzteren in vielen Fällen überragen. Das obengenannte 


Münchener Blatt erklärt die unglaublichen Erfolge nament⸗ 


lich der amerikaniſchen Geſellſchaften „Equitable“, „Newyork“ 
und „Mutual“ bei uns in Deutſchland aus dem erwähnten 
Mangel einer ausgedehnteren Preßerörterung und weiſt auf 
die Mittel, mit denen die Amerikaner gearbeitet haben, folgender⸗ 
maßen hin: N 

Mit koloſſaler Provlſionsſchleuderei, mit enormem Aufwand 
— mit der Spekulation auf die Gewinnſucht haben die Ameri⸗ 
kaner gearbeitet. Durch beides iſt die normale Entwickelung der 
deutſchen Lebensverſicherung gehemmt und in falſche Bahnen 
gedrängt worden. Die „Tontine““) war das Werkzeug, mit 
dem die Amerikaner ſich ihren Weg durch Europa gebahnt haben. 
Der eigentliche Zweck der Lebensverſicherung, Verſorgung der 
Angehörigen, wurde dabei vollſtändig Nebenſache, Ausfiht auf 
große Gewinne der Hauptbeweggrund zu Verſich erung. 
Sehen wir uns die Quellen, aus denen der verheißene 
Goldregen dereinſt fließen ſoll, näher an. Die eigenen Rechen⸗ 
ſchaftsberichte der Geſellſchaften geben auch dem Fachmann 
hierüber keine Auskunft. Ernſthafte Mittheilungen darüber find 
das einzige, mit dem die Amerikaner von jeher — ſparſam 
waren. Der amtliche Bericht des eidgenöſſiſchen Verſicherungs⸗ 
amtes in Bern — derſelbe erſcheint ſeit 1888 — aber hat un⸗ 
barmherzig den Schleier von dieſem Geheimniß gezogen. Dort 
Neben in der Lokation nach ihrer Leiſtungsfähigkeit unter im 
ganzen 30 in der Schweiz arbeitenden Geſellſchaften die 
„Newyork“ an zweitletzter, die „Equitable“ an allerletzter Stelle, 
an der Spitze aber — und wir dürfen hierauf ſtolz ſein — 


ſtehen deutſche Gegenſeitigkeitsgeſellſchaften. Während nämlich 


in jenem Bericht in der intereſſanten Tabelle „Leiſtungen und 
Gegenleiſtungen“ zwei Gegenſeitigkeitsgeſellſchaften („Stuttgart“ 
und „Gotha“) mit einem Ueberſchuß der Ausgaben an die Ver⸗ 
ſicherten über die Einnahmen von über 3 pCt. des mittleren 
Beſtandes der Fonds aufgeführt find, figuriren die Amerikaner 
mit einem Minus, d. h. ſie haben mehr von den Verſicherten 
eingenommen, als ihnen gutgebracht, und zwar ſteht die 
„Newyork“ mit Minus 2.70 pCt., die „Equitable“ ſogar 
mit Minus 3.43 pCt. des mittleren Beſtandes ihrer Fonds dort 
verzeichnet. ö 


) Tontine: Andere Form der Ueberſchußvertheilung als bei den 
deutſchen Geſellſchaften; danach werden die Jahresüberſchüſſe der Ber: 
ſicherten nicht alljährlich zurückgegeben, ſondern von den Geſellſchaften 
zurückbehalten und erſt nach 10, 15 oder 20 Jahren unter die alsdann 
noch vorhandenen Verſicherten vertheilt). 


Im Tode vereint. 

Roman von B. Riedel⸗Ahrens. 
. Nachdruck verboten.) 
(18. Fortſetzung.) 

„Vor allem eine Frage, Edda; überlegen Sie die Antwort 
wohl! Sowohl meine Ruhe wie das Glück meiner Zukunft 
Min Ihren Händen. Angeſichts einer ſolchen Verantwortlichkeit 
iſt das Geringſte, was ich fordern darf, die Wahrheit!“ 

„Ich werde die Wahrheit ſagen!“ erwiderte ſie tonlos. 

5 „Ich danke Ihnen und frage alſo: iſt es möglich, Edda, 
aß Sie in irgend einer Weiſe der leider recht unangenehmen 
ergangenheit Ihres Vaters die Berechtigung einräumen, uns 

trennen!“ 

10 Sie erröthete vor innerer Scham; doch zugleich entfuhr 
ter Bruſt ein Seufzer der Erleichterung, denn er hatte nicht 

echte getroffen. „Nein!“ antwortete ſie mit feſter Stimme; 
gaulemals wäre ich im Stande, dieſem Schatten ein ſolches Recht 

Muräumen; Sie find zu edel, Doktor, um die Tochter büßen 
aſſen für das, was einſt der Vater verſchuldete!“ 

$ Ste hatte die letzten Worte in leiſem Tone, geſenkten 

guptes gesprochen. 

Des, was noch, der ihm widerfahrenden Abweiſung wegen, 
pld orn und Empörung in Orlands Innerem gährte, ſchwand 
fa zlich wieder in verzeihender Liebe hin. „Ich hatte gefürchtet,“ 
j gte er mit weichſter Stimme, „Ihre Weigerung, die Meine 
Si werden, begründe ſich in dem, was der Todte verſchuldete; 
fe, haben jedoch erklärt, daß dieſes nicht der Fall ſei, und ich 
Mußte der vor dem Näthſel, das mir die Ruhe meiner Nächte 
* „Das, was uns trennt, beſteht zur Zeit und liegt nicht in 

Vergangenheitſ“ bemerkte Edda. 
rland antwortete nicht ſogleich; die widerſprechendſten 

Dip ndungen kämpften in feiner Bruſt, das Bewußtſein der 

faſt macht gegenüber dieſem hartköpfigen Mädchen brachte ihn 

zur Verzweiflung. „Sagen Sie mir, Edda!“ fuhr er, alle 


Der Jahresüberſchuß betrug in Prozenten der Prämien⸗ 
einnahme aus den gewinnberechtigten Verficherungen laut dem 
erwähnten Bericht bei „Gotha“ 52.5 pCt., bei „Stuttgart“ 
30.0 pCt., bei „Leipzig“ 29.1 pCt., bei „Newyork“ ? pCt., bei 
der Newyorker „Germania“ 9.7 pCt. und bei „Equitable“ 9.3 
pCt. Die kleinen Unterſchiede in den Prozentſätzen bei den 
deutſchen Geſellſchaften ſind in der Hauptſache auf die verſchie⸗ 
dene Höhe der Tarifprämien zurückzuführen. Mit ſolchen Ziffern 
verſprechen die Amerikaner das Vielfache von dem, was deutſche 
Geſellſchaften in Ausfiht nehmen. Die drei amerikaniſchen Ge⸗ 
ſellſchaften berechnen heute noch ihre Prämienreſerve (Deckungs⸗ 
kapital) mit einem Zinsfuße von 4 pCt.; würden dieſelben wie 
die vorſichtigeren deutſchen Geſellſchaften mit 3½ oder 3 pCt. 
rechnen, ſo müßte bei jeder von ihnen ſofort ein Fehlbetrag von 
mehreren Millionen Mark in der Bilanz erſcheinen. Den Grund 
zu der großen Differenz in der Leiſtungsfähigkeit der drei ame⸗ 
rikaniſchen und der deutſchen Geſellſchaften ergiebt ein Blick auf 
die Verwaltungskoſten beider Theile. Die Verwaltungskoſten 
von „Stuttgart“, „Gotha“, „Leipzig“ betragen 6.39, 6.43 und 
8.17 pCt. der Prämieneinnahme, die der „Equitable“ und 
„Newyork“ dagegen 22.93 und 24.73 pCt. der Prämieneinnahme. 
Stellt man die Verwaltungskoſten gar ins Verhältniß zur 
Zinſeneinnahme, ſo ergiebt ſich, daß bei den Amerikanern die 
letztere zur Beſtreitung ihres Aufwands nicht einmal ausreicht. 
Bei den genannten deutſchen Geſellſchaften betragen dagegen dieſe 
Koſten nur 20—30 pCt. ihrer Zinſeneinnahme. Je mehr man 
aber ausgiebt, deſto weniger hat man; das iſt bei der Lebens⸗ 
verſicherung nicht anders als überall ſonſt. 


Tolitiſche Tagesſchau. 

Der „Schwäbiſche Merkur“ erörtert die Frage der Autor⸗ 
ſchaft der bekannten Aufſätze der „Norddeutſchen Allg. Zeitung“ 
gegen den Fürſten Bismarck. Das Stuttgarter Blatt ſcheint 
die Urheberſchaft an dem erſten dieſer beiden Artikel dem Reichs⸗ 
kanzler von Caprivi perſönlich zuzuweiſen, der Autor des zweiten 
wird nicht näher bezeichnet. Unſerer Anfiht nach — fe läßt 
Fürſt Bismarck hierzu in den „Hamburger Nachrichten“ bemerken 
— trägt der zweite Artikel unverkennbar die Spuren der Sttliſtik 
eines früheren Staatsanwalts. Bekanntlich war, ſo bemerken 
hierzu Berliner Blätter, der Staatsſekretär von Marſchall früher 
einmal Staatsanwalt. — Zu der Frage des Empfanges beim 
öſterreichiſchen Kaiſer ſchreibt die „Allg. Ztg.“ übereinſtimmend 
mit den „Hamb. Nachr.“ und einer Mittheilung der „Voſſ. Ztg.“, 
die noch ausdrücklich hervorhebt, daß Kaiſer Franz Joſef zuerſt 
ſeine Freude ausgeſprochen habe, den von ihm ſehr geſchätzten 
Fürſten wiederzuſehen, die Veröffentlichung im „Reichsanzeiger“ 
ſei nicht vollſtändig: „Prinz Reuß war am 9. Juni noch nicht 
in Beſitz des vom Fürſten Bismarck formell an ihn gerichteten 
Erſuchens, als Botſchafter des deutſchen Reiches ihm eine Audienz 
beim Kaiſer Franz Joſef zu vermitteln. Als dieſes Schreiben 
dann aus Friedrichsruh in Wien einging, hat Prinz Reuß es 
ſofort zum Gegenſtand einer telegraphiſchen Anfrage gemacht und 
darauf die vielfach beſprochenen Weiſungen erhalten, welche Fürſt 
Bismarck als perſönliche Beleidigung und Einmiſchung in ſeine 
Privatverhältniſſe betrachtet.“ 


auf, „trennt dieſes ſelbe Geheimniß Sie auch von Doktor Hill⸗ 
mann, oder werden Sie den Antrag dieſes Herrn annehmen?“ 


Edda blieb wie angewurzelt ſtehen; „Onkel Klemens hat 
über ein Familiengeheimniß geſprochen. Das war unrecht!“ 
ſtieß ſie hervor. „Ich weiß nicht, was geſchehen wird! Ich 
bin niemandem Rechenſchaft über meine Entſchlüſſe ſchuldig! 
Brechen wir dieſe Unterredung ab, Doktor; ſie führt zu nichts. 
Einmal im Leben,“ fügte fie ruhiger hinzu, „vielleicht nach 
Jahren, werde ich Ihnen alles ſagen, und ich bin überzeugt, 
alsdann gerechtfertigt vor Ihnen zu ſtehen!“ 


„Ob heute oder nach vielen Jahren, gleich viel,“ äußerte 
Orland entſchloſſenen Tones, „ich geſtehe nach dieſer Erklärung 
dem unbeſtimmten Vorwand nicht länger das Recht zu, Dich 
mir länger ſtreitig zu machen, Edda! Was es auch für Pflich⸗ 
ten oder Verbindlichkeiten ſein mögen, das Anrecht, welches ich 
an Dich beſitze, iſt das heiligſte von allen, nachdem Deine 
Lippen ſelbſt mir die Erwiderung meiner Liebe geſtanden haben. 
Du biſt frei; die beiden Menſchen, welche Dir zur Zeit am 
nächſten ſtehen, find ich und Deine Mutter; mein Gefühl ſagt 
mir, daß ich ihr als Sohn willkommen bin; bedarf es eines 
weiteren, um unſere Wünſche zu erfüllen? — Verblendete! 
Kommt Dir denn keine Ahnung, wie ſehr Du Dich an dem 
Gotte verfündigft, der dieſe ſchöne Flamme in Deinem Herzen 
entzündete? Iſt es Dir klar, was Du verſchmähſt, indem Du 
mich zurückweiſeſt, deſſen Aufgabe es ſein wird, Dich zu be⸗ 
glücken? Nein, Du weißt es nicht, und darum iſt es meine 
Pflicht, für Dich zu handeln! Jede Stunde längeren Zögerns 
iſt ein dem Glück geraubter Augenblick. Ich bin entſchloſſen, 


morgen mit Deiner Mutter zu ſprechen; fie wird mir die Auf- 


klärung geben können, welche Du verweigerſt.“ 

Edda richtete ſich auf; aus ihren Augen ſprühte eine 
düſtere Flamme der Entſchloſſenheit. „Thun Sie es nicht,“ 
ſtieß fie hervor; „die Hand, welche meine Mutter Ihnen bereit⸗ 


erhielt 5155 Stimmen. 


Rücklicht außer Acht laſſend, plötzlich in ſchneldender Bitterkett 


Die Agitation für die Berliner Weltausſtellung 
nimmt zwar ihren unausgeſetzten Fortgang, ihr endgiltiges Schick⸗ 
ſal aber iſt und bleibt ſo lange zweifelhaft, bis die verbündeten 
Regierungen ſich zu der Frage geäußert haben werden. Und 
darüber mag immerhin noch eine gewiſſe Friſt verſtreichen. In 
der Zwiſchenzeit dürfte die öffentliche Meinung ſchwerlich aus der 
Zurückhaltung heraustreten, die ſie in Anſehung des Projekts 
vom erſten Augenblicke an bekundet hat. 

Im franzöſiſchen Miniſterrath legte am Dienſtag 
der Handelsminiſter Jules Roche ein Dekret zur Unterzeichnung 
vor, wonach die Weltausſtellung in Paris am 5. Mai 
1900 eröffnet und am 31. Okiober deſſelben Jahres geſchloſſen 
werden ſoll. Dem Dekret war eine Denkſchrift beigefügt, welche 
u. a. hervorhebt, daß bereits nach Schluß der letzten Ausſtellung 
(1889) das Jahr 1900 für die nächſte Ausſtellung feſtgeſetzt 
worden ſei. — Dieſer Grund, die Pariſer Weltausſtellung 1900 
zu veranſtalten, ließe ſich ja hören, wenn es ſich wirklich ſo ver⸗ 
hält. Auffallend bleibt es immer, daß dieſes gewichtige Moment 
erſt jetzt in die Oeffentlichkeit tritt. Wäre derſelbe gleich ange⸗ 
führt worden, zumal ſ. Z. auf die offizielle Anfrage des deutſchen 
Reichskanzlers, ſo wären manche Unannehmlichkeeten vermieden 
worden. 

Die franzöſiſche Deputirtenkammer genehmigte 
einen Ergänzungskredit von 800 000 Frances für die Beſchickung 
der Weltausſtellung in Chicago. — Im Verlaufe der Sitzung 
erklärte Miniſterpräfident Loubet auf eine bezügliche Anfrage, 
daß für den Geſundheitszuſtand im Weichbilde von Paris alle 
erforderlichen hygieniſchen Maßregeln getroffen ſeien; man prüfe 
jetzt die Verwendung von Quellwaſſer. 

Jetzt, wo die engliſchen Wahlen ſich ihrem Ende 
nähern, beginnt auch ſchon die Preſſe ſich mit dem muthmaß⸗ 
lichen Reſultat zu beſchäftigen. So berechnen die „Times“ die 
vorausſichtliche Majorität Gladſtones auf 32 Stimmen, fügen 
aber hinzu, daß dieſe Mehrheit zur Durchführung von Homerule 
nicht ausreiche. Andererſeits erwarten die „Daily News“, daß 
Lord Salisbury ſelbſt die Homerulevorlage einbringen werde. 
— Es find bis jetzt gewählt 220 Konſervative, 38 Unioniſten, 


198 Gladftoneaner, 6 Parnelliten und 36 Antiparnelliten. Glad⸗ 


ſtone wurde in feinem alten Wahlkreiſe Mittel⸗Lothian mit 5845 
Stimmen gewählt. Sein Gegenkandidat Wanchope (Unionift) 
Verglichen mit der Wahl im Jahre 
1885 iſt Gladſtones Majorität um 3948 Stimmen zurückgegangen. 
— — —ͤů—ä᷑ͥ4 — 


Deutſches Reich. ö 
i Berlin, 13. Juli 1892. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer, der geſtern Nachmittag 2 Uhr 
in Kariſö eingetroffen iſt, kehrt vorausſichtlich erſt in den erften 
Tagen des Auguſt von ſeiner Nordlandreiſe, bezw. aus England 
nach Potsdam zurück und wird auch dann nur einige Tage da⸗ 
ſelbſt verbleiben. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer wird, nach der „Allg. Reichs⸗ 
Korreſpondenz“, behufs Theilnahme an einer Walſiſchjagd vor 
Karlos oder Skaaroe an Bord des Walfiſchfängers Duncangrey 
gehen. Skaaroe liegt im Tromſoe⸗Amt, 12 Meilen nördlich 
von der Stadt Tromſoe. Bei ungünſtigem Wetter ſoll zunächſt 
auf der in der Nähe von Skaaroe belegenen Inſel Andammen 


willig gewähren würde, ich müßte fie aus 
Wort darauf, daß ich es thun werde!“ 

Er ſah ſie mit einem Blick an, aus dem Liebe, Schmerz, 
Vorwurf und Erſtaunen anklagend ſprachen. „Iſt dies Dein 
letztes Wort, Edda?“ fragte er. 

„Mein letztes!“ 

Es währte Sekunden, ehe Orland ſich hinreichend erholt 
hatte. „Nun, ſo höre auch das meine!“ rief er. „Noch ein⸗ 
mal bin ich zu Dir gekommen, — bittend; ja mehr noch, ich 
demüthigte meinen Mannesſtolz bis zum Flehen! — Du 
wieſeſt mich jedoch in der ſchroffften Weiſe zurück und vernich- 
teteſt dadurch mein Lebensglück. Die heiligſten Gefühle haſt 
Du mit Deiner Hartnäckigkeit in mir verletzt und alles, was ich 
groß und ſchön in Deiner Seele gefunden, frevelnd in den 
Staub getreten. Lebe wohl, Edda! Mir ward nicht die ſorg⸗ 
fältig abgewogene Weltſprache gegeben; ich kann nur ſagen, daß 
ich Dich unendlich geliebt habe, unendlich! Doch Du haſt ſelbſt 
den Altar vernichtet, den ich Dir in meinem Herzen erbaute; 
von nun an wird es mir gelingen, Dich zu vergeſſen. In dem, 
was unſere Herzen verband, ſind wir uns fortan fremd. — 
Lebe wohl!“ 

Eddas Knie wankten; in ihren Ohren klang es wie fernes 
Meeresbrauſen und vor die Augen legte ſich ein Schleier; 
flüchtig wie im Traume ſah ſie noch Orlands blaſſes Antlitz; 


clagen, und meln 


ſeine verſtörten Züge prägten ſich ihr unvergeßlich ein; dann 


wurden langſam verhallende Schritte hörbar. 

Ein paar Fußgänger gingen vorüber und ſtarrten ſie neu⸗ 
gierig an; ſie wollte rufen, doch kein Ton kam aus der trockenen 
Kehle; ſie wußte nur, daß ſie ihn von dieſer Stunde an für 
immer verloren hatte. 

Das Strandhaus war in der Nähe; ſie wankte der Mauer 
zu und neigte die Stirn auf das harte Geſtein. Dieſes war 
der furchtbarſte Augenblick ihres Lebens; verkannt, verlaſſen, 
Na empfand ſie nur noch den einen Wunſch, zu 

erben. 


n 
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eine Jagd auf Rennthiere ſtattfinden, worauf dann bei beſſerem f 


Wetter ſofort zum Walfang in See geſtochen wird. Für dieſe 
Jagden find zuſammen 4 Tage in Ausfiht genommen. 

— Am Freitag findet auf Schloß Kamenz in Schleſien 
die Großjährigkeits⸗ Erklärung Seiner königlicher Hoheit des 
Prinzen Friedrich Heinrich, älteſten Sohnes des Prinzen 
Albrecht, ſtatt. 

— Der „Staatsanzeiger für Württemberg“ veröffentlicht 
die Verlobung des Herzogs Albrecht von Württemberg und der 
Erzherzogin Margareta Sophia von Oeſterreich. (Die Thatſache 
der Verlobung iſt bereits geſtern an dieſer Stelle gemeldet 
worden). 

— Der „Staatsanzeiger“ theilt mit, daß der zur Prüfung 
der Hochwaſſerfrage eingeſetzte Ausſchuß auch die gewiſſenhafte 
und ſorgfältige Prüfung von beſonderen Fällen und Beſchwerden 
ſich angelegen ſein laſſen werde, in denen eine nachtheilige Ein⸗ 
wirkung der bei der Regulirung und Kanalifirung der preußi⸗ 
ſchen Flüſſe bisher angewandten Grundſätze auf Vermehrung der 
Hochwaſſergefahren und Ueberſchwemmungsſchäden behauptet und 
durch Beibringung der erforderlichen Unterlagen nachgewieſen 
werden kann. 

— Dr. Stuhlmann if, wie man dem „B. Tgbl.“ aus 
Sanfibar meldet, in Bagamoyo angekommen. 

— Der langjährige oldenburgiſche Bundesrathsbevollmäch⸗ 
tigte, Wirkl. Geheimrath Selkmann hat anläßlich ſeines am 
Montag den 11. ds. ſtattgehabten fünfzigjährigen Dienſtjubiläums 
im oldenburgiſchen Staatsdienſte von Seiner Majeſtät dem 
Kaiſer zugleich mit ſeinen Glückwünſchen den Kronenorden erſter 
Klaſſe erhalten. 

— Alljährlich bis Mitte Juli ſoll, wie verſchiedentlich ge⸗ 
meldet wird, ſeitens preußiſcher und öſterreichiſcher Kommiſſare 
eine gemeiuſchaftliche Begehung der Weichſel, inſoweit dieſelbe 
die Grenze zwiſchen der preußiſchen Provinz Schleſien und 
Defterreich bildet, augeordnet werden, um die im Laufe des Jahres 
ausgeführten Schutzbauten mit Rückficht auf die getroffenen Be⸗ 
ſtimmungen zu kontroliren und auch den Uferanwohneru be⸗ 
züglich der von denſelben beabſichtigten Ausführungen neuer 
Schutzbauten an Ort und Stelle die erforderlichen Weiſungen 
zu ertheilen. 

— Die freikonſervative „Poſt“ erklärt ſich gegen die Ein⸗ 
führung der Vermögensſteuer. 

— Die Freifinnigen haben für die Erſatzwahl im Wahl⸗ 
kreiſe Löwenberg den Chefredakteur Ehlers : Breslau als Kandi⸗ 
daten aufgeſtellt. Für Sagan iſt der Buchhändler Dr. Müller 
in Glogau der Kandidat der Freiſinnigen. 

— Der ſozialdemokratiſche „Vorwärts“ fordert zu einer 
möglicht vollſtändigen Sammlung aller im Reiche beſtehenden 
Fabriksordnungen bei der Centralſtelle, welche die Redaktion des 
„Vorwärts“ ſein könnte, auf, woraus ſich eine Fülle auten⸗ 
tifchen und unangreifbaren Materials über die Arbeitszeit, die 
Lohnabrechnung, die Kündigungsfriſten, Strafgelder u. ſ. w. er⸗ 
geben wird. g 

— Gegen die in voriger Woche in Halle verhafteten Mit⸗ 
glieder des dortigen Kommuniſten⸗Vereins, bei denen anarchiſti⸗ 
ſche Schriften beſchlagnahmt waren, iſt die Unterſuchung wegen 
Hochverraths eingeleitet worden. 

— Aus Anlaß des Gutachtens des Prof. Nöldecke⸗Straß⸗ 
burg in Kleve vor dem Schwurgericht in dem Xantener Knaben⸗ 
mordprozeß, wonach er nicht glaube, daß es im Talmund Stellen 
gebe, nach welchen der Mord Andersgläubiger erlaubt ſei, Prof. 
Rohling habe allerdings ſchon viel aus dem Talmud beweiſen 
wollen, ſei aber durch Prof. Delitzſch⸗Leipzig (einen proteſtan⸗ 
tiſch getauften Juden) widerlegt worden, hat ſich der Vorfitzende 
des Krefelder Reformvereins, Dr. Jürgens, telegraphiſch an 
Geheimrath Rohling in Prag gewandt, worauf folgender Beſcheid 
einlief: „Dr. Jürgens, Krefeld. Delitzſch wurde durch Viktor 
widerlegt bei Fritzſch⸗Leipzig. Talmudausgaben ſind kaſtrirt, 
deuten aber den ſpeziellen Oſtermord ſogar an, welchen die 
Geſchichte beſtätigt. Rohling“. 

— In den Monaten Auguſt v. J. bis incl. Juni d. J. 
betrug die verſteuerte Zuckerrübenmenge im deutſchen Reiche 
94 880 022 Doppelzentner (gegen 106 233 194 Doppelzentner in 
dem gleichen Zeitraum 1890/91). 

Ausland. 

Paris, 13. Jull. Die Ernennung Burdeaus zum Marine: 

miniſter iſt nunmehr erfolgt und heute vom Journal Offiziel 


Und doch ließ ſie ſich ihrer Mutter gegenüber an dieſem 
Abende nichts anmerken. Als ſie über die Schwelle des Hauſes 
trat, hatte ſie ihre Selbſtbeherrſchung wieder gewonnen. 

Im großen Wohnzimmer am runden Tiſch vor der Lampe 
ſaßen Frau von Berndt und ihr Bruder, drr Profeſſor 
Flemmig. Vor ſich hatte der alte Herr Papiere und Pläne 
ausgebreitet, die ihm der Baumeiſter Stephan Roberts geſandt, 
Arwed kniete auf einem Stuhl und ſtellte bleierne Soldaten 
in Reihe und Glied. 

„Ich ſage Dir, Sophie,“ begann Klemens Flemmig, „die 
Sache macht ſich ansgezeichnet, ich ſehe meinen langgenährten 
Wunſch der Verwirklichung nahe. Der Baumeiſter kommt uns 
mit Coulanz engegen; er will das Wohnhaus der Anſtalt ſolide 
und billig herſtellen. Anfangs werden wir für ſechs arme und 
zwölf bezahlende Kinder Platz haben, zwiſchen denen ſelbſtver⸗ 
ſtändlich kein Unterſchied gemacht wird. Bald werden wir aber, 


ich hoffe es beſtimmt, die Anſtalt vergrößern können, da Dr. 


Hillmanns Namen Patienten anziehen wird.“ 

„Ich freue mich mit Dir, Klemens,“ erwiderte Frau von 
Berndt; „wären wir nur erſt über den Punkt der Heirath 
hinweg. Edda ſpricht ſich nicht aus, und ich fürchte, Hillmann 
möchte ſich zurückziehen, falls er eine abweiſende Antwort erhält.“ 

„Edda ſoll Dr. Hillmann heirathen, Tante Sophie,“ ſagte 
Arwed, der dem Geſpräche zugehört hatte, die großen glänzenden 
Kinderaugen auf Frau von Berndt richtend. „Sie ſoll heirathen, 
dann giebt es wieder Hochzeit wie bei Tante Sonia, und wir 
eſſen dann wieder Apfel⸗Torte!“ 

Draußen auf dem Korridor wurde in dieſem Moment die 
Thür zu Eddas Zimmer geöffnet; bald darauf kam Edda her⸗ 
ein, um im Speiſezimmer das Decken des Tiſches zum Abend- 
brot zu beſorgen. j 

„Edda“, rief ihr Arwed entgegen, „wenn Deine Hochzeit 
mit Doktor Hillmann iſt, dann beſtelle Sahn⸗Torte, die ſchmeckt 
doch eigentlich noch beſſer als Apfel⸗Torte!“ 


„Kleiner, dummer Schwaͤtzer,“ ſchalt der Profeſſor halb 


veröffentlicht. — Das Journal Eclair meldet, Paſteur liege im 
Sterben. Die Nachricht bedarf der Beſtätigung. 

Paris, 13. Juli. Madame Raymond, welche die Ge⸗ 
liebte ihres Mannes ermordet hatte, wurde von den Geſchwore⸗ 
nen freigeſprochen. 

Barcelona, 13. Juli. Die Aufregung unter der kataloni⸗ 
ſchen Bevölkerung dauert fort und täglich werden neue lokale 
Unruhen gemeldet. Geſtern ſtürmte die Menge die Bürger⸗ 
meiſterei von Oros, mißhandelte den Bürgermeiſter und ſteckte 
das Archiv in Brand. 

Petersburg, 13. Juli. Der Kaiſer, die Kaiſerin und die 
kaiſerliche Familie find geſtern Abend 5¼ Uhr im beſten Wohl- 
ſein in Peterhof wieder eingetroffen. 

Konſtantinopel, 13. Juli. In St. Jean d' Acre iſt kein 
neuer Cholerafall vorgekommen. Aus Tiflis eingegangene Nach⸗ 
richten beziffern die Zahl deram 7. und 8. d. M. im Kaukaſus an 
der Cholera Geſtorbenen auf 207. 


Provinzialnachrichten. 

Culm, 13. Juli. (Polniſche Verſammlung). Die polniſchen Blätter 
veröffentlichen ausführliche Berichte über die in Culm am 10. d. Mts. 
abgehaltene Verſammlung der polniſchen Induſtrie⸗ und Geſangvereine 
Weſtpreußens und die bei dieſer ve ag gehaltenen Reden und be⸗ 
ſchloſſenen Reſolutionen. Es haben Reden gehalten: Herr B. Milski 
aus Danzig „über die Rechtsverhäliniſſe der Induſtrievereine“, Herr 
Schuhmachermeiſter Leo Nowicki „über die Bedeutung der Induſtrie⸗ 
vereine“, Herr Maurermeiſter A. Szpydowski aus Schwetz „über die 
Wichtigkeit der Vereine und deren Organiſation“, Herr Than aus Brieſen 
„über Normalſtatuten für die Induſtrievereine u. a.“ Von den Reſolu⸗ 
tionen iſt hervorzuheben die don Milski aus Danzig geſtellte, nach 
welcher den Induſtrie⸗ und anderen Vereinen ſowie deren Vorſtänden 
und Mitgliedern empfohlen wird, ſich mit den einſchlagenden geſetzlichen 
Beſtimmungen über das Vereins⸗ und Verſammlungsweſen genau be⸗ 
kannt zu machen, und da zu dieſem Zwecke die Herausgabe einer dieſe 
Materie behandelnden Schrift erforderlich erſcheine, ſo würden dem ein⸗ 
berufenden Komitee die in dieſer Hinſicht einzuſchlagenden Schritte über⸗ 
laſſen. Nach einer weiteren Refolution wird den Induſtrievereinen auf⸗ 

etragen, die von einer beſonderen Kommiſſion zu entwerfenden Normal⸗ 
ſtotulen ihren Vereinen zu Grunde zu legen. Auch wurde herorgehoben 
die Nothwendigkeit einer Statiſtik über die beſtehenden Anfänge der 
Hausinduſtrie, d. i. einer Sammlung von Nachrichten darüber, wo, in 
welchem Umfange und unter welchen Bedingungen dieſe Induſtrie im 
Lande anzutreffen ſei. Eine fernere Reſolution geht dahin, daß den 
Induſtrievereinen empfohlen wird, alle zwei Jahre eine Generalverſamm⸗ 
lung abzuhalten. — Die Gründung eines beſonderen Organs für die 
Induſtrieangelegenheiten wurde nicht für erforderlich erachtet, dagegen 
aber der Wunſch ausgeſprochen, daß die Tagesblätter ſich nach 
Möglichkeit auch mit den induſtriellen Angelegenheiten befchäftigen möchten. 

Briefen, 12. Juli. (Privatſchule). Auch an unſerm Orte befindet 
ſich eine höhere Privatſchule, die von den Lehrern nur als Uebergangs⸗ 
ſtation benutzt wird. Die Folge davon iſt, daß faſt jährlich die Lehrer 
wechſeln, gerade kein Segen für eine Schule. Seit vier Jahren iſt Herr 
Laskowski Dirigent; durch ſeine Thätigkeit hat er die Schule auf eine 
Höhe gebracht, die ſie nie vorher gehabt hat. Leider verläßt er in 
nächſter Zeit ſeine Stelle, um eine ſolche als wiſſenſchaftlicher Hilfs⸗ 
lehrer an einer Staatsanſtalt zu übernehmen. Die Stelle wird nun mit 
einem jungen Philologen beſetzt werden, welcher ſein Probejahr bereits 
hinter ſich hat. (Geſ.) 

( Krojanke, 13. Juli. (In der letzten Kirchenrathsſitzung) iſt die 
Abſchaffung des „Klingſäckels“ beſchloſſen worden. Wenn man auch 
vielen alten Gebräuchen den Vorzug ihrer Gediegenheit einräumen muß, 
ſo wurde doch dieſe altherkömmliche Sitte als ſtörend und läſtig empfunden. 
Der dadurch bedingte Fehlbetrag von ca. 120 Mk. jährlich wird in 
anderer Form gedeckt werden. Auch ein zweiter Beſchluß, welcher die 
Grabinſchriften auf unſerem Kirchhofe betrifft, kann nur gebilligt werden. 
Unſere Denkmäler tragen nämlich zum guten Theil Inſchriften, welche 
nach Form, Inhalt und Rechtſchreibung geradezu Abſurditäten bieten. 
Daher ſollen in Zukunft in vorkommenden Fällen die Aufſchriſten dem 
Kirchenrathe zur 19 tachtung eventl. Korrektur vorgelegt werden. 

Marienburg, 12. Juli. (Konſervativer Verein). Geſtern Abend fand 
im Geſellſchaftshauſe eine Verſammlung des hieſigen konſervativen Vereins 
ſtatt. Da zu derſelben auch Herr Hofprediger a. D. Stöcker, welcher 
vorher zu Gunſten der Berliner Stadimiſſion in der St. Georgskirche 
epredigt hatte, erſchienen war, ſo hatten ſich viele Theilnehmer zu dieſer 

erſammlung eingefunden. Der Vorſitzende des konſervativen Vereins, 
Herr Pfarrer Henrici⸗Schadwalde, eröffnete die Sitzung mit einem Hoch 
auf den Kaiſer, worauf Herr Stöcker in einer längeren Rede ein Bild 
der gegenwartigen politiſchen Lage entwarf und hervorhob, daß die 
8 in das konſervative Parteiprogramm aufgenommen werden 
müſſe. Nach Schluß der Rede brachte Herr Pfarrer Henrici ein Hoch 
auf Herrn Stöcker aus. Letzterer dankte und bat die Verſammlung, in 
ein Hoch auf das deutſche Vaterland einzuſtimmen. Nach Abſingung des 
Liedes „Deutſchland Deutſchland über alles“ ſchloß der Herr Vorſitzende 
die Verſammlung. 

Danzig, 13. Juli. 5 unverhoffte Erbſchaft). Das „B. T.“ ber 
richtet von einer reichen Erbſchaft, die einem in Berlin lebenden armen 
Danziger zugefallen ſei. Der in der Seeſtraße zu Berlin wohnhafte 
Hei B. iſt der Sohn eines reichen Mannes in Danzig und hat eine 

tenge Geſchwiſter. Er nahm ſich ein armes Mädchen zur Frau, ohne 
Einwilligung der Eltern, und wurde deshalb von ſeinem Vater verſtoßen. 
Mit ſeiner jungen Frau zog er nach Berlin, verſuchte ſich in allerlei 


lachend halb unwillig, während Frau von Berndt ihrem Neffen 
mit dem Finger drohte. 

„Meine Hochzeit mit Doktor Hillmann?“ fragte Edda und 
fuhr mit der Hand über das Geficht, aus dem die Spuren, 
welche die ſoeben ſtattgehabte Unterredung mit Orland darin 
zurückgelaſſen, noch nicht ganz verwiſcht waren; „wie kommſt 
Du darauf?“ 

„Tante Sophie und Papa haben es geſagt.“ 

Edda ſchwieg; warum mußte das Wort aus dem gedan⸗ 
kenloſen Kindermund gerade in dieſem unglückſeligen Augenblick 
fallen, da ihr Herz aus tauſend ſchmerzlichen Wunden blutete 
und es kaum dem Aufgebote ihres ſtarken Willens gelang, 
ſich aufrecht zu halten? Man verhandelte alſo im geheimen 
und beſtimmte über ihre Zukunft. Sich an die Mutter wendend, 
ſprach ſie mit feſter Stimme: „Niemals wird etwas aus einer 
Verbindung mit mir und Doktor Hillmann, nlemals; ich bitte 
dringend, mich ein⸗ für allemal mit dieſer Angelegenheit zu 
verſchonen!“ 

Onkel Klemens ſtarrte das Mädchen ſprachlos an; ſeine 
Brauen zogen ſich finſter zuſammen, und die Zornesader ſchwoll 
auf ſeiner Stirn; aber er bezwang ſich und ſagte nichts; er 
ſtützte den Kopf in die Hand, und in ſeinen Zügen malte ſich 
eine peinliche Enttäuſchung. 

Frau von Berndt erblaßte; ihr war die auffallende Erregt⸗ 
heit in dem Weſen der Tochter nicht entgangen. „Aber liebe 
Edda,“ ſagte ſie beſchwichtigend, „es iſt doch ſonſt nicht Deine 
Art, die Dinge ſo tragiſch zu nehmen.“ 

Edda verlor kein Wort; ſie nahm ſchweigend an der Abend⸗ 
mahlzeit theil und begab ſich, nachdem dieſe beendigt war, 
zu Sonia. 

Die junge Frau ſaß am Tiſche und las in einem Werke 
über den Nordpol. : 

„Laß mich einen Augenblick hier bei Dir in Deinem 
Heiligthum bleiben, wo ich nicht verfolgt werde mit dem 
Drängen, einen Mann zu wählen, den ich nicht mag“, ſtieß Edda 
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Stellungen und zog ſchließlich vor einigen Jahren nach Pankow, wo er 
ein kleines Kolportagegeſchäft betrieb und die „Vorortzeitung“ austrug. 
Von der Laſt der ſchweren Mappe, die er weit über Dorf und Land zu 
ſchleppen hatte, iſt der Mann ganz ſchief geworden, ſo daß er wie ver⸗ 
wachſen ausſieht. Kürzlich erhielt er von ſeinem ihm früher vom Vater 
beſtellten Pfleger, einem Juſtizrathe in Danzig, die Nachricht, daß ſein 
Vater geſtorben ſei und an baarem Vermögen und Grundbeſitz ſo viel 
hinterlaſſen habe, daß auf feinen Antheil laut Teſtament 120000 Mark 
entfielen. Seine Geſchwiſter hätten aber die Abſicht, ihn mit 45 000 Mk. 
abzufinden, darauf ſolle er auf keinen Fall eingehen. Sehr bald traf 
auch die Offerte ein, ſich mit 45000 Mk. zu begnügen, weil der Vater 
nicht mehr ausgeſetzt habe. Dieſe Offerte wurde natürlich abgelehnt. 
Bald darauf erſchien ein Vermittler, ein Herr R. aus Pankow, der für 
Ceſſion der Erbſchaft 100 000 Mark bot, aber auch dieſe Offerte wurde 
— Jetzt ift B. bereits im Beſitz des ganzen Erbes von 120 000 
ark. 

Mohrungen, 12. Juli. (Aus Furcht vor Strafe). Die Ehefrau des 
auf dem hieſigen Abbau wohnenden Arbeiters Pannewitz hatte auf dem 
geſtrigen Markte in Pr. Holland einem Fremden 48 Mark entwendet. 
Als die Eheleute hierher zurückkehrten, wurden ihnen auf dem hieſigen 
Bahnhof die 48 Mk. abgenommen und beide nach einem Verhör wieder 
entlaſſen. Heute Morgen fand man den Arbeiter Pannewitz in ſeiner 
Wohnung erhängt vor, während ſeine Frau ſich die Pulsadern durch⸗ 
ſchnitten hatte. Die Frau lebt noch, ihr Zuſtand giebt jedoch wenig 
Hoffnung auf Wiederherſtellung. (N. W. M. 

Königsberg, 12. Juli. (Aus größter Todesgefahr) wurde der Beſitzer 
St. in dem Dorfe M. gerettet. Er war mit dem Abeggen von geſtürzter 
Schwarzbrache beſchäftigt und hatte ſich dabei die Fahrleine um den Hals 
gehängt. Infolge eines Peitſchenhiebes ſprangen die Pferde plötzlich zu, 
riſſen den Mann, dem die Leine aus der Hand gefallen war, zu Boden 
und ſchleiften ihn nun, da er den Kopf nicht aus der Schlinge ziehen 
konnte, über den Acker fort. Zum Glück befand ſich auf dem Felde der 
das Vieh des St. hütende Hirtenknabe, der, die ſchreckliche Lage ſeines 
Herrn erkennend, ſich ſofort den Pferden entgegenwarf und ſie zum Stehen 
brachte. Auf ſein Hilferufen eilten endlich Nachbarn des St. herbei, 
denen es nach vielen Bemühungen gelang, den infolge der Strangulation 
ſchon vollſtändig Bewußtloſen ins Leben zurückzurufen. 

Schneidemühl, 11. Juli. (Verurtheilung wegen Glücksſpiels). Der 
Reſtaurateur Martin Weinberg aus Dit. Krone wurde heute von der 
hieſigen Straflammer wegen Duldens von Glücksspielen zu 100 Mark 
Geldbuße verurtheilt; dem Schmiedemeiſter Albert Manke aus Dt. Krone 
wurden wegen gewerbsmäßigen Glücksſpiels 4 Monate Gefängniß und 
2000 Mk. Geldbuße zudiktirt. Einer der Zeugen hatte allein in den 
letzten Jahren 6— 7000 Mk. an den Angeklagten verloren. 

Poſen, 13. Juli. (Theuere Fleiſchpreiſe) ſtehen dem Poſener 
Publikum bevor. Sie haben ihren Grund in der polizeilicherſeits ange⸗ 
ordneten Sperre der regelmäßigen Viehmärkte für die Stadt Poſen. Die 
Sperre iſt am 1. Juli erfolgt, weil in den beiden Landkreiſen Poſen die 
Maul: und Klauenſeuche herrſcht. Seit dieſem Tage find ſämmtliche 
Fleiſchpreiſe um 5—10—15 Pf. für das Pfund geſtiegen. Am heutigen 
Wochenmarkte koſten je ein Pfund Schweinefleiſch 70—80 Pf., Rind⸗ 
fleiſch 60—70 Pf., Speck 80—90 Pf. Das ſind faſt Preiſe, wie fie zur 
Bei des Schweine⸗Einfuhrverbots aus Rußland beſtanden. Dem kon⸗ 
umirenden Publikum iſt dieſes plötzliche Emporſchnellen der Fleiſchpreiſe 
natürlich höchſt unerwünſcht. Aber auch die Fleiſcher ſind in eine ſehr 
unangenehme Lage gebracht, beſonders diejenigen, welche für das Militär 
oder für Anſtalten liefern müſſen. Eine Petition der Poſener Fleiſcher 
um Aufhebung der Sperre wenigſtens für Schlachtvieh iſt von der königl. 
Regierung abſchläglich beſchieden worden. Die Fleiſcher müſſen ihren 
Bedarf daher vom Lande heranholen oder aus Privatſtällen für erheb⸗ 
liches Aufgeld entnehmen, wohin der Auftrieb trotz des Verbots fort⸗ 
dauert. Daß auf dieſe Weiſe der Seuchenverbreitung vorgebeugt wäre, 
wird aber wohl niemand behaupten wollen. 

Poſen, 13. Juli. (Im Alter von 92 Jahren) verſtarb in Poſen, 
wie die „P. M..“ mittheilt, der penſionirte Profeſſor Braun, der 1831 
als Kapitän die polniſche Revolution mitgemacht hat und vielleicht der 
letzte Inhaber des Ordens pro virtute militari geweſen iſt. Der Ver⸗ 
blichene war eine bekannte Perſönlichkeit in der ganzen Provinz. 


T .olal nachrichten. 
0 Thorn, 14. Juli 1892. 
— (Die Verwaltung der Reichsbank⸗Nebenſtelle 


in Marienwerder), welche bisher von der königl. Regierungs- 
Hauptkaſſe daſelbſt unter ihrem Namen geführt wurde, iſt vom 27. d. M. 
ab Organen der Reichsbank ſelbſt übertragen. Die nach dieſem Tage 
verfallenden Wechſel ſiud daher an die Reichsbanknebenſtelle zu Marien⸗ 
werder zu giriren. 

—k (Die Zeit der Kur und — Coui) iſt wiederum gekommen! 
— Hinaus find fie geflogen und fliegen fie, die bunten Sommervögel, 
um da draußen außerhalb der engen Stadtmauern luſtig umherzuſchwirren 
und zu zwitſchern und zu girren. Ach, wie iſt ſie ſchön, die goldene 
Freiheit, auch ſogar in der kurzen Ferienzeit! Viele gute Kuren werden 
da gemacht, doch auch viel — die Cour gemacht, ja, wie die böſen Zungen 
ſagen, gehört das mit zu manchem guten Kur⸗Erfolge. Jedenfalls folgt 
die allzeit reiſefertige und geſchäftige Damen⸗Galanterie mit ihren wohl⸗ 
gefüllten Koffern den Reiſenden in ihre Bäder und Sommerfriſchen nach, 
um überall geſchwind zur Hand zu ſein, wo man ihrer freilich ſehr 
leichten, ſehr gebrechlichen, und doch ſo zierlichen und vielbegehrten Waare 
etwa bedürfen ſollte. Zu den vielen Requiſiten, die ihr reichſortirtes 
Lager aufzuweiſen hat, gehört in erſter Linie auch der Handkuß in allen 
ſeinen Variationen. Welche große Skala liegt zwiſchen dem Handkuß 


hervor und ſank in einen Stuhl; ſie legte die Arme auf den 
Tiſch, der Kopf ſank hinab, glühende Röthe ſtieg bis in den 
Nacken nieder, dann erſchütterte 
den ganzen Körper. 

Erſtaunt und von Mitleid ergriffen, trat Sonia zu Edda; 
fie umſchlang fie liebkoſend. 

„Sonia! Ich leide namenlos!“ brachte Edda hervor. 

„Kann ich Dir nicht helfen?“ fragte die junge Frau voll 
Theilnahme. „Du warſt heute bei Wilſons; iſt es um ihn?“ 

non 5 9 Du mir aber nicht!“ 

„Alſo täuſchte mich meine Ahnung nicht, un ne 
Mutter hat doch Recht!“ e e 5. 

Edda richtete ſich jetzt ſcheinbar etwas gefaßter auf. „Ich 
werde es mit der Zeit ertragen lernen; nur um eins bitte ich 
Dich, Sonia; ſprich nicht von dem, was Du jetzt von mir in 
einer ſchwachen Stunde erfahren haſt, zu Mama! 
und ich ſind für dieſes Leben mit einander fertig?“ 

Sonia ſchüttelte den Kopf. 
halblaut vor ſich hin. „Zwei Menſchen wie ihr ſollten ſich doch 
zuſammenfinden können.“ 

Die Angeredete erhob fich. „Ich will hinuntergehen und 
den Tiſch abräumen,“ fagte fie; „was mülſſen fie nur von mit 
denken! Mama wird beunruhigt ſein.“ 

Heute konnte Sonia es nicht begreifen, daß man jo auf⸗ 
geregt ſein könne, wie Edda es ſoeben geweſen, und doch war 
ſie ſelbſt es am folgenden Tage kaum weniger. 

Es war ein herrlicher Frühlingstag. Die junge Frau 
hatte beſchloſſen, wieder einmal eine Kahnfahrt zu unternehmen, 
und beſtieg nach dem Mittagseſſen die Schifferbrücke, auf der 
ſie der treue Heinz bereits erwartete. 

„Denken Sie ſich man blos mal an, Frau Kapltän, was 
die Leute in der Stadt für tolles Zeug zuſammenſchnacken! 
ſagte der plumpe Menſch. 

(Fortſetzung folgt.) 
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gung! Oft wirklich nichts weiter als ein Akt galanter Artigkeit, oft ein 
wenig, zuweilen auch — viel mehr. „Küß die Hand!“ ruft liebens⸗ 
würdig, aber gewohnheitsmäßig der gemüthliche Wiener und iſt auf dieſe 
wohlfeile Weiſe der größte Verſchwender an Handküſſen. Eigentlich 
handelt er damit nur nach berühmten Muſtern. Auch die klaſſiſchen 
Alten liebten es, per Diſtance zu küſſen oder ſich küſſen zu laſſen. Kaiſern 
und Göttern wurde auf dieſe Art gehuldigt, falls der Rang und Reich⸗ 
thum des Betreffenden keine andere Huldigung zuließen, denn dem Kaiſer 
die Hand küſſen zu dürfen, das war wohl bei den Römern eine Haupt⸗ 
und Staats⸗Aktion des Hof⸗Ceremoniels, jedoch nur den Großen dieſer 
Welt gestattet, — die andern durften nur die eignen Hände küſſen, indem 
fie, kniebeugend, des kaiſerlichen Dewandes Saum an ihre Lippen drückten, 
und dem Reſt ward nur vergönnt, aus der Ferne Handküſſe zu werfen, 
wie die armen Staubgeborenen es den Unſterblichen gegenüber thaten, 
wenn ſie nicht reich und vornehm genug waren, ihnen koſtbarere Opfer 
in Form werthvoller Spenden darzubringen. Auch das Handküſſen der 
Götterſtatuen gehörte mit zur ankiken, vorgeſchriebenen Kuß⸗Etiquette, 
iR und web’ dem, der es einmal unterließ: er galt für einen Frevler und 
Götterleugner. — In welchem vorgeſchrittenen Stadium im übrigen der 
Handkuß Alt⸗Roms ſich befand, beweiſt die Thatſache, daß er nicht nur 
allgemeiner Uſus war bei Untergebenen gegen ihre Vorgeſetzten, ſondern 
bei feierlichen Gelegenheiten auch außerdem eine Ovation vorſtellte. So 
mußte Cato beim Niederlegen des Oberbefehls die unzähligen Handküſſe 
ſfämmtlicher Soldaten über ſich ergehen laſſen! — Nur davon ſchweigt 
die Geſchichte, daß man ehedem den Handkuß im Dienſt und als Tribut 
verwendete. Jetzt iſt das anders geworden! Seit Damen-Galanterie 
ihn in Sold genommen, huldigt er anderen Geſtirnen, Gottheiten und 

— Göttinnen als einſt. 


. — (Die zehn Badegebote) feien in der jetzigen Badezeit wieder 
in Erinnerung gebracht: 1. Man bade im Sommer täglich, ohne Rück⸗ 
ſicht auf das Wetter. 2. Die beſte Badezeit iſt zwei Stunden vor dem 
f Mittageſſen; nüchtern oder mit vollem Magen zu baden iſt ſchädlich. 
3. Man gehe langſam zur Badeſtelle. Hat man es eilig gehabt, jo darf 
das Abkühlen nur in den Kleidern geſchehen und auch nur ſo lange, 
bis das Herz ruhig ſchlägt. Dann ſchnell ausgezogen und „Plumps 
hinein“. 4. Das vorherige Benetzen von Kopf und Bruſt vereitelt den 
GZ3ͤyweck des Badens, nämlich Stählung (Abhärtung) der Haut gerade 
durch den plötzlichen Uebergang aus der wärmeren Luft in das kältere 
Waſſer. Daſſelbe gilt von dem abſatzweiſen Hineingehen. 5. Im Waller 
bewege man ſich tüchtig. Jeder Menſch ſoll ſchwimmen lernen. 6. Man 
leibe nie ſo lange im Waſſer, bis man ein leiſes Fröſteln verſpürt; 
Nichtſchwimmer 5-10, Schwimmer 10—20 Minuten. 7. Nach dem Ver⸗ 
laſſen des Waſſers werfe man ſich ein großes Laken um und nehme eine 
ſchnelle vorläufige Generalabtrednung vor. Dann reibe man ſich mit 
einem rauhen Stoff ſo lange tüchtig, bis die Haut ſich röthet und man 
eine angenehme Wärme verſpürt. 8. Man ziehe ſich ſchnell an und mache 
einen tüchtigen Spaziergang. 9. Nach Hauſe gekommen, warte man noch 
mindeſtens 15 Minuten, bis man ſich zu Tiſch ſetzt. 10. Der „Bade⸗ 
ſchnaps“ iſt Gift! Die durch den Aufenthalt im Waſſer erniedrigte 
Körperwärme fol durch die körperliche Bewegung wieder auf die richtige 
Höhe gebracht und nicht durch Alkohol noch weiter herabgeſetzt werden. 
— (Wer mit Zubereitung von Fiſchen) zu thun hat, ſollte 
jederzeit die äußerfte Vorſicht walten laſſen, denn allzu leicht kann man 
ſich eine Blutvergiftung durch Fiſchgift zuziehen, wie folgendes Beiſpiel 
darthut. Die Tochter eines Beamten war kaum mit dem Reinigen der 
Fiſche fertig, als fie in dem Zeigefinger der linken Hand einen ſtechenden 
chmerz fühlte, der nicht nur ſchnell zunahm, ſondern ſich auch den an⸗ 
ern Fingern und ſchließlich auch dem Arm mitzutheilen begann, obgleich 
nicht die geringfte Verletzung an den Fingern wahrzunehmen war. Als 
er Schmerz immer größer wurde und Geſchwulſt hinzutrat, begab ſich 
das Madchen ſchnell zum Arzt, welcher ſofort eine Blutvergiftung durch 
Fiſchgift feſtſtellte. Erſt nach langer Unterſuchung entdeckte der Arzt an 
er Spitze des Zeigefingers eine kaum ſichtbare Verletzung. Es gelang 
i war, die Gefahr zu beſeitigen, doch erduldete das Mädchen die empfind⸗ 
lüchſten Schmerzen. 
— CJoſeph Kainz kommt) Eine für das Thorner Theater⸗ 
leben hochbedeutſame Nachricht unterbreiten wir hiermit unſeren Leſern: 
Der berühmte Tragöde Joſeph Kainz kommt nach Thorn und tritt 


sum 


auf. Unſerem rührigen Theaterdirektor Herrn Krummſchmidt iſt es 
obwohl mit vielen Schwierigkeiten und Opfern gelungen, Kainz, welcher 
imj ſächſiſchen Tharandt zur Sommerfriſche weilt und eigens zu einem 
dreimaligen Gaſtſpiel nach Bromberg gekommen iſt, zu einem Abſtecher 
nach Thorn zu bewegen, wofür er pro Abend 500 Mk. erhält. Kainz 
; it zur Zeit einer unferer erſten Tragdden. Wohl allgemein bekannt 
iſt die Berliner Affäre, wonach Kainz wegen Kontraktbruchs von den 
verbündeten deutſchen Bühnen ausgeſchloſſen wurde und eine Konventional . 
Frafe von, irren wir nicht, 30 000 Mk. bezahlte. Er wurde nach Amerika 
gerufen und feierte dort die höchſten Triumphe. Als er nach Europa 
10 ckkehrte, gewann ihn LArronge für feine Bühne, indem letzterer 
ind deshalb aus dem deutſchen Bühnenverbande austrat. In Berlin 
Kainz der allmächtige Magnet, und wir ſind überzeugt, daß Thorn 
e nie gebotene Gelegenheit, einen der berühmteſten Mimen der 
ge mwart zu ſehen, nicht ungenützt vorüberlaſſen wird. — Das Gaſtſpiel 
königl. Hofſchauſpielers Herrn Schacht iſt infolge dieſer Ueberraſchung 
choben worden. 
feierte (Berufsjubiläum). Der Gärtner Herr Kremin in Papau 
LEN am Sonntag fein 25jähriges Dienſtjubiläum als Gärtner der 
ne Papau. 

LandtEilbeſtellung von Telegrammen an Empfänger in 
geit be Hirten), Die im Intereſſe des Publikums ſchon feit längerer 
i Eilbeſt Mehenpe Einrichtung der Vorausbezahlung der Gebühr für die 
i lung von Telegrammen an Empfänger in Landbezirken findet 
das gg Mer nicht genügende Beachtung. Bei Vorausbeſtellung beträgt 
eſtellgeld nach Landorten, gleichviel in welcher Entfernung, nur 
Um nun auch diejenigen Auflieferer, denen die beſtehende Ein⸗ 
der Vorausbezahlung des Eilbeſtellgeldes unbekannt iſt, in den 
der An es dadurch entſtehenden Vortheils zu ſetzen, ſollen fortan ſeitens 
Lundor ahmebeamten alle diejenigen Auflieferer von Telegrammen nach 
Verl n, welche nicht ſchen die Vorausbezahlung des Eilbeſtellgeldes 


angt 


* weden haben, in jedem einzelnen Falle darauf aufmerkſam gemacht 
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7 dualen ieg). Auf dem am Sonntag abgehaltenen Rennen des 
Ye Reitervereins zu Inſterburg paffirte in der Inſterburger 

Herr Lieutenant Dulon auf ſeiner braunen Stute 

als erſter das Ziel. Preis 1000 Mk. Es ſtarteten 6 Pferde · 


aus Reſpekt, aus Höflichkeit und zwiſchen dem aus Huldigung, aus Nei⸗ 


morgen (Freitag) in „Galeotto“, am Sonnabend in den „Mennoniten“ 


ſehen. 


— (Herr Maurermeiſter Alberti), welcher wegen Verdacht 
des Landesverraths am 4. Juni cr. verhaftet wurde, iſt heute mittags 
aus der Unterſuchungshaft entlaſſen worden. 

— Geſunken). Der Anlandeprahm des polniſchen Paſſagier⸗ 
dampfer⸗Beſitzers Ciechanowski, welcher hier am Weichſelufer nahe dem 
Bootshaus des Rudervereins vor Anker liegt, und der allnächtlich viele 
nach Polen zurückkehrende Fliſſaken beherbergt, iſt geſtern geſunken. Mit 
dem Prahm ſind wenigſtens keine Menſchen verunglückt, aber 16 Kiſten 
zu je 12 Schock Eier, die aus Polen angelangt waren, untergegangen. 
Dieſe ſind bereits wieder geborgen. Der Prahm iſt alt und war ſehr 
leck. Geſchah das Unheil bei Nacht, ſo wären viele Fliſſaken ertrunken. 
— Bei dieſer Gelegenheit wollen wir nicht verfehlen, die Polizeibehörde 
auf die Frechheit eines mit der Bergung des Prahminhalts beſchäftigten 
Mannes aufmerkſam zu machen. Der Prahm lag nur halb im Waſſer 
und die bergenden Männer befanden ſich in voller Kleidung, während 
ſich der eine im adamitiſchen Koſtüm den zahlreichen Zuſchauern präſen⸗ 
tirte. Wir haben leider keinen Polizeibeamten geſehen, den wir auf dieſe 
an frequenter Paſſage begangene öffentliche Verletzung des Schamgefühls 
aufmerkſam machen konnten. 

— (Hundeſperre in Ausſicht). Den Thorner Kötern droht 
wieder eine häßliche Zeit. In Podgorz iſt Hundeſperre angeordnet worden 
und es iſt daher nicht unwahrſcheinlich, daß die Sperre auch auf Thorn 
ausgedehnt wird. In den letzten Jahren haben die hieſigen Hunde meiſt 
unter der Sperre gelebt, und da ſoll ein ehrlicher Köter nicht toll werden? 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 2 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein Paar Handſchuhe. 
ſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,28 Meter über Null. 
Das Waſſer ſteigt noch. Die Waſſertemperatur beträgt 17 Grad R. — 
Abgefahren iſt der Dampfer „Wilhelmine“ mit einer Ladung Spiritus, 
leeren Bierfäſſern, Wein, Pfefferkuchen und Stückgütern nach Königsberg. 


Näheres im Polizei⸗ 


Podgorz, 13. Juli. (Eine erfreuliche Nachricht) iſt dem Bürgermeiſter 
von Podgorz vom Konfiftorium zugegangen. Das Konſiſtorium beab⸗ 
ſichtigt nämlich, zum Kirchenbau für die evangeliſche Gemeinde 30 000 
Mk. zu beantragen und hat gleichzeitig erſucht, die Kirche in Schleuſenau 
bei Bromberg, die 25 000 Mk. gekoſtet hat, zu beſichtigen, ob nicht ein 
in deren Maßſtabe erbautes Gotteshaus für die Podgorzer Verhältniſſe 
ausreichen würde. 


— (Erledigte Stellen für Militäranwärter). Elbing 
Poſtamt, Briefträger, 900 Mk. Gehalt und der tarifmäßige Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß. Graudenz, Magiſtrat, zwei Schutzmänner, Mindeſtgehalt 
900 Mk. und 60 Mk. Kleidergeld, ſteigend 4 mal von 5 zu 5 Jahren 
bis zum Rent e Pente von 1200 Mk. und 60 Mk. Kleidergeld. Konitz 
(Weſtpreußen), Poſtamt, Briefträger, 900 Mk. Gehalt und 108 Mk. 
Wohnungsgeldzuſchuß. Ober⸗Poſtdirektionsbezirk Danzig, Landbriefträger, 
650 Mk. Gehalt und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß. Tuchel, 
Amtsgericht, Kanzleigehilfe, ſeitenweiſe Vergütung des gelieferten Schreib⸗ 
werks 6 bis 8 Pfg. pro Seite. 


Mannigfaltiges. 

(Knabenmordprozeß in Cleve). In der Nachmittag⸗ 
fitung am Montag beantragte der Oberſtaatsanwalt Hamm, daß 
ſich am nächſten Tage das Schwurgericht nach Xanten begeben 
ſolle, um das Buſchhoff'ſche Haus und diejenige Stelle in Augen⸗ 
ſchein zu nehmen, von der aus Mölders und der Knabe Heiſter 
geſehen haben wollen, wie der ermordete Knabe Hegemann in 
das Buſchhoff'ſche Haus gezogen wurde. Die Anklage ſei haupt⸗ 
ſächlich auf Grund der Ausſage von Mölders und dem Knaben 
Heiſter erhoben, dieſe Ausſage aber durch Bekundung des Unter⸗ 
ſuchungsrichters, Landgerichtsraths Brixius, und des Referendars 
Farnoux erheblich erſchüttert worden. Die Vertheidigung trat 
dieſem Antrage bei, und der Gerichtshof beſchloß dementſprechend. 
Auf Anregung des Rechtsanwalts Stapper verſprach der Präfi⸗ 
dent, die erforderlichen Sicherheitsmaßregeln zu treffen, daß 
Buſchhoff, da derſelbe nach Kanten mitgenommen werden müſſe, 
von der Volksmenge in Kanten nicht mißhandelt werde. — 
Geſtern fand in Kanten die Befihtigung des Buſchhoff'ſchen 
Hauſes und der Küpers'ſchen Scheune ſeitens des Schwurgerichts 
ſtatt. Mölders und der Knabe Heiſter mußten genau angeben, 
an welcher Stelle ſie das Hereinziehen des Kindes geſehen hätten, 
und wie das Hereinziehen ſtattgefunden habe. Experimente, die 
mit Kindern vorgenommen wurden, ergaben, daß das Herein⸗ 
ziehen des Kindes möglich war. Die Kantener Bevölkerung ver⸗ 
hielt ſich vollkommen ruhig. Militäriſcher Schutz war nicht heran⸗ 
gezogen worden. 

(Von hohem typographiſchen Intereſſe) 
iſt, wie die „Poſt“ bemerkt, jetzt die „Freifinnige Ztg.“ Sie 
bearbeitet nämlich den Xantener Mordprozeß typographiſch mit 
gewöhnlicher, durchſchoſſener und geſperrter Schrift, um dem 
Leſer das richtige Verſtändniß beizubringen. Die betreffenden 
Spalten des Blattes erhalten dadurch ein höchſt pittoreskes Aus⸗ 
Die Gelegenheit, durch Schönheitsſinn zu glänzen, bietet 
ſich Herrn Richter ſo ſelten, daß man ſich über dieſe hervorra⸗ 
gende Leiſtung wirklich freuen kann, wenn ſich auch nicht ver⸗ 
ſchweigen läßt, daß dieſe Art der Berichterſtattung eigentlich 
etwas Unerhörtes iſt. Entweder ſetzt ſie voraus, daß die Leſer 
der „Freiſinnigen Zeitung“ nicht zu leſen verſtehen, oder die 
Zeitung will, daß ſie ſo leſen, wie ſie will: eins iſt ſo ſtark 
wie das andere. Für das, was der Freifinn unter Freiheit ver⸗ 
ſteht, iſt das Verfahren überaus charakteriſtiſch. 

(Einbruch). Am Sonntag Abend ſind Diebe in die 
Wohnung des Bankdirektors Haas in Berlin Wilhelmſtraße 10, 
eingebrochen und haben eine Kaſſette mit 6000 Mark baaren 
Geldes, Werthpapiere und einen Brillantarmband geſtohlen. 
Der Geſammtverluſt beträgt 30 000 Mark. Die Diebe find noch 
nicht ermittelt. 

(Umfangreiche Schwindeleien) ſollen die Begründer 
der Firma „Berlin⸗Rixdorfer Eiſengießerei H. Graudenz, Fabrik 
und Reparaturwerkſtatt für wirthſchaftliche Maſchinen und Ge⸗ 
räthe, Hufbeſchlag und Wagenbau, Verwerthung von Erfin⸗ 
dungen im In⸗ und Auslande“ begangen haben. Vor etwa / 
Jahren traten die Gebrüder Graudenz, der frühere Gymnafial⸗ 
lehrer Dr. Walther Graudenz, der zuletzt vor Begründung des 
Unternehmens obdachlos war, der Former Graudenz, der frühere 
Kneipwirth Hermann Graudenz und der Rechtsanwalt Freiherr 
Dr. von Manguſchewsky, der Namen und Titel fälſchlich führen 
ſoll, zu der erwähnten großen geſchäftlichen Unternehmung zu⸗ 
ſammen. Sie werden jetzt beſchuldigt, das von ihnen ange⸗ 
nommene Perſonal, vier Buchhalter, einen Schmiedemeiſter, vier 


Former, Hausdiener und eine Anzahl Arbeiter um Bürgſchaften 


in Höhe von 500 bis 2000 Mark, ſowie Berliner Geſchäfte um 
große Gußeiſenvorräthe, die ſie auf Kredit gegen Dreimonats⸗ 


wechſel gekauft, betrogen zu haben. Auf die Anzeige des Kaſſirers 
Neumeyer erfolgte die Verhaftung des früheren Reſtaurateurs 
und des Rechtsanwalts, während der Dr. Graudenz, welcher ſich 
noch vor kurzem als Direktor der Fabrik glänzend verheirathet 
hatte, flüchtig iſt. Die „Rixd. Ztg.“ erfährt, der ſog. „Doktor“ 
Graudenz, der in Wirklichkeit ein vielfach mit Gefängniß vor⸗ 
beſtrafter Kanzliſt und Winkelkonſulent ſei, hätte ſich in Rixdorf 
in den meiſten Fällen dadurch Kredit zu verſchaffen gewußt, daß er 
ſich auf die Bekanntſchaft mit einem „Studiengenoſſen“, einem 


vor Jahresfriſt nach Rixdorf übergeſiedelten Journaliſten berief, 


mit dem er auch in Berlin in einer akademiſchen Vereinigung 
ſein wollte. Leider ſei es bisher nicht gelungen, weder des 
Schwindlers, noch ſeines Bruders und Helfershelfers habhaft zu 
werden. Der „Rechtsanwalt Freiherr von Manguſchewsky“ hatte 
in einer geharniſchten Beſchwerde gegen ſeine Verhaftung Ein⸗ 
ſpruch erhoben. 

(Durch eine Benzin⸗Exploſion) wurde in Worms 
ein Spezereiladen zerſtört, wobei Frau und Kind des Beſitzers 
lebensgefährliche Brandwunden davortrugen. Das Kind eines 
Nachbarn wurde bei dem Unfall getödtet. 

(Kataſtrophe). In dem herrlichen Chamounirxthale 
hat ſich am Dienſtag früh eine Kataſtrophe zugetragen, die jeder 
Beſchreibung ſpottet. Es löſte ſich, wie geſtern bereits gemeldet, 
ein Theil des Gletſchers Bionnaffay vom Montblanc los und 
zertrümmerte beim Herabſtürzen das Badeetabliſſement von 
Saint⸗Gervais, zerſtörte das naheliegende Dorf Fayet zur Hälfte 
und tödtete eine große Anzahl Menſchen. Es wird die Zahl der 
Todten auf 140 angegeben, dieſelbe dürfte ſich aber auf 200 
erhöhen. Von den 54 Angeſtellten des Badeetabliſſements ſind 
nur 9 gerettet, das Etabliſſement ſelbſt ift faſt vollſtändig durch 
den Strom fortgeriſſen. Die Leichen find entſetzlich verſtümmelt, 
jo daß viele gar nicht mehr zu rekognosziren find. Unter den 
Getödteten ſoll ſich auch der königl. Direktor der Nationalbank 
in Kopenhagen befinden. 

(Der Ausbruch des Aetna) wird immer heftiger. 
Die Lavamaſſen find von Nicoloſi nur noch fünf, von Bilpaſſo 


ſieben Kilometer entfernt. Ein prachtvoller Kaſtanienwald in der 


Nähe des letzteren Ortes iſt zerſtört worden. Die Bevölkerung 
flüchtet. Es haben ſich fünf neue Krater gebildet. 

(Zur Kataſtrophe in Saint Johns). Aus 
Saint Johns wird gemeldet: 12 000 Perſonen kampiren ob⸗ 
dachlos und halbverhungert in der Umgegend der Stadt. Zu⸗ 
fuhren von Lebensmitteln find unterwegs. Die Regierung ord⸗ 
nete die Errichtung von Zelten an. Sechs Perſonen find bis 
jetzt ertrunken, acht Erwachſene und ſechs Kinder lebendig ver⸗ 
brannt. Der Geſammtſchaden wird auf 20 Millionen Pfund 
geſchätzt. 

(Unglück). Nach Meldungen aus Peoria (Illinois) vom 
13. d. Mts. wurde Dienſtag Abend gegen 10 Uhr ein Ver⸗ 
gnügungsdampfer auf dem Peoriaſee von einem Cyklon über⸗ 
raſcht, der Dampfer ſchlug um, von 40 Paſſagiren deſſelben 
ertranken 18. 


Hamburg, 14. Juli. Die „Hamburger Nachrichten“ 
konſtatiren, daß die Huldigungsbriefe, Telegramme und 
ſonſtigen Sendungen, welche bei Fürſt Bismarck in Kiſſingen 
eintreffen, kaum zu bewältigen ſind. Dieſelben nehmen 
unter dem Eindruck amtlicher Abſage von Bismarck zu. 
Keineswegs ſei Fürſt Bismarck erregt über die Wirkung 
der Angriffe, er könne noch groͤbere öffentliche Angriffe, 
Verdächtigungen und Verleumdungen vertragen. Die „Ham⸗ 
burger Nachrichten“ erklären ferner, Bismarck habe die be⸗ 
kannte Veröffentlichung der „Weſtdeutſchen Allgemeinen Ztg.“ 
nicht veranlaßt. Gegenüber dem Erlaß des „Neichsanzeigers“ 
geſtehen die Hamburger Nachrichten“ nunmehr ein, daß 
bei Bismarck allmählich eine Wandlung ſeiner Anſicht 
über Caprivi eingetreten ſei, den er nicht mehr unter⸗ 
ſtützen könne. 


Far Verantwortlich für die Nedaktion: Oswald Anoll in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
** 114. Juli | 13. Juli 
€ 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 8 . 1201—15 | 200—85 
Wechſel auf Warſchau kurz . » 2 2 2... 1201-05 1200-50 
Deutihe Reichsanleihe 3½ % . «10070 1100-50 
Preußiſche 4 % Konfo® . © 2 2 2 107— 107 
Hola fandbriefe 5 /. 6450 64-40 
Botnilde iquidationspfandbriefe . - . | 6&2- | 61-90 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . . . | 96—40] 96—30 
Diskonto Kommandit Antheille 189—30 188-80 
Oeſterreichiſche Kreditaktien 1166-10] 166—60 
Oeſterreichiſche Banknoten 170-45 170-45 
Weizen gel er: Juli⸗Auguſt J171—50 170—75 
r A 173—251172—50 
lol in dene 86—75 86—50 
Roggen: los ass . 187— 1186— 
JC 2 ge . 1188—70 | 189— 
U DRAU ee 2 176—70 | 176— 
et od. hen 170—70 1 170—50 
Rüböl: Juli 3 — — 
Sept bd... 49—70 49-70 
Spirit; 8 
Ber loss, 0 Swen — — 
Wer lolo „38608819 
Fer Jült⸗Au gutt J 34—70 
70er Auguſt⸗ Sept. 5—201 35 —10 


. 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3 pCt. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 13. Juli. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pet. ohne Faß matter. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 60,00 
Mk. Bf., nicht kontingentirt 39,00 Mk. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 14. Juli 1892. 
Wetter: ſchwül. 


i (Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen ſehr ruhig, Preiſe faſt nominell weil geringer Bedarf, 118/120 
5 hell 200/202 M., 122/124 Pfd. hell 204/207 M., beſſerer 
eurer. 


Roggen et ſehr gering, 111/114 Pfd. 170/172 M., beſſerer etwas 
eurer. 5 


Gerſte Futterwaare 120/134 M. 
Hafer inländiſcher 155/158, ruſſiſcher 145/154 M. 
— ! “rXiFnfr!;in mk !!ñ̃-—ͤͤ ͤĩéxWͥeZ7abi 
Freitag am 15. Juli. 
Sonnenaufgang: 3 Uhr 57 Minuten. 
Sonnenuntergang: 8 Uhr 13 Minuten, 


un. 


Dankſagung. 

Sage hiermit für die ſo reiche 
Theilnahme bei der Beerdigung 
meines unvergeßlichen Mannes 
allen Freunden und Bekannten 
meinen und meiner Kinder innigſten F 
Dank. ; 
Wwe. Auguste Dinter. 


Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Mocker, 
Band XXII, Blatt 599, auf den Namen 
der Wittwe Anna Urbanska geb. 
Pehlke eingetragene, zu Mocker 
belegene Grundſtück 

am 14. September 1892 

vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht an 
Gerichtsſtelle Terminszimmer Nr. 4 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit einer Fläche 
von 12 a 72 qm zur Grundſteuer, 
mit 504 Mark Nutzungswerth zur 
Gebäudeſteuer veranlagt. Auszug aus 
der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift 
des Grundbuchblatts, etwaige Ab⸗ 
ſchätzungen und andere das Grundſtück 
betreffende Nachweiſungen, ſowie be⸗ 
ſondere Kaufbedingungen können in 
der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V, 
eingeſehen werden. 

Thorn den 8. Juli 1892. 

Königliches Amtsgericht. 


Stadt- Fernſprecheinrichtung 
in Thorn. 


Diejenigen Bewohner von Thorn 
und Umgegend, welche noch im lau⸗ 
fenden Etatsjahre den Anſchluß ihrer 
Wohnungen oder Geſchäftsräume an 
die Stadt⸗Fernſprecheinrichtung wün⸗ 
ſchen, werden erſucht, ihre Anmeldungen 
bis ſpäteſtens den 1. Auguſt d. J. 
an das Kaiſerliche Telegraphenamt in 
Thorn einzureichen. 

Die Anmeldungen haben unter Be⸗ 
nutzung von Formularen zu erfolgen, 
welche von dem bezeichneten Telegra⸗ 
phenamt zu beziehen ſind. Ebendaſelbſt 
können auch die betreffenden Bedin⸗ 
gungen eingeſehen werden. 

Auf die Herſtellung der Anſchlüſſe 
im laufenden Etatsjahre kann nur 
dann mit Sicherheit gerechnet werden, 
wenn die Anmeldungen bis ſpäteſtens 
zu obigem Zeitpunkt ſtattfinden. 

Danzig den 2. Juli 1892. 

Der Kaiſerliche Oberpoſtdirektor. 
In Vertretung. 
Bahr. 


Verkauf von altem Lagerſtroh 


Sonnabend den 16. Juli 1892 uach⸗ 
mittags 2½ Uhr auf der Jacobs⸗ 
esplanade. 


Königl. Garniſon⸗Verwaltung. 


Oeffentliche Zwangsberſteigerung. 
Freitag den 15. d. Mts. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich auf dem Lagerplatz des Kauf⸗ 
manns Louis Angermann zu Culmer Vor⸗ 

ſtadt verſchiedene Gegenſtände als: 
ein kleines Glasſpind, zwei 
Spinde, ein Sofa, Il Stühle, 
3 Tiſche, einen Spiegel, einen 
kleinen Regulator, einen 
Waſchtiſch mit Marmorplatte, 
eine Kommode, ein Geld⸗ 
ſpind, eine kleine Hänge⸗ 
lampe, eine Tiſchlampe, einen 
Küchenſchrank, einen Küchen⸗ 


tiſch, zwei Arbeitswagen, 
einen Kutſchwagen, eine 
Häckſelmaſchine, 1 Schreib⸗ 


pult, 47 Stück birkene Bohlen, 
450 Stück eichene Bretter, 
800 Stück Mauerlatten, 120 
Stück Kieſernbretter, eine 
Partie birkene Bohlen, ca. 
300 Bohlen, 400 Zopfbretter, 
6 Waſchgefäße, drei Waſſer⸗ 
eimer, Taſſen und Porzellan⸗ 
geichier, eine Waagſchale, 
90 Felgen, einen Haufen 
ee Stück Deichſeln 
. a. m. 
öffentlich meiſtbieten i 
Vezahlung en gegen NER es 
Thorn den 13. Juli 1882. 


e Meyer, 
Gerichtsvollzieher kr. A. in Thorn. 


Badesalz amtl. Controle 


i. Fäßch. v. 50 Pfd.: Kreuznach. Badeſ. 


Vereinigte Stassfurter Salzwerke 
Berlin SW.. Yorkstr. 73. 


Gerichtlicher 
Konkurs M. 


Ausverkauf! 


Kulesza. 


Thorn, Altſtüdtiſcher Markt 28. 
Kleiderstoffe, Damenmäntel, Herren-, Damen- 
und Kinderwäsche, Teppiche, Läufer 


werden zu ſehr billigen, aber feſten Preiſen ausverkauft. 


Gustav Fehlauer, Konkursperwalter. 


e a ED Ta En TR ER ID 
Zeige hierdurch den geehrten Herr⸗ 
ſchaften Thorn's und Umgegend 
ergebenſt an, daß ich auch nach meines 
Mannes Tode die 


Bäckerei 


in unveränderter Weiſe unter Leitung 
eines tüchtigen Werkführers fort⸗ 
führen werde. 

Bitte hiermit, das meinem verſtor⸗ 
benen Manne bisher geſchenkte Ver⸗ 
trauen auch auf mich übertragen zu 
wollen. Hochachtungs voll 


Wwe. Auguste Dinter, 
Schillerſtr. 8. 


SSE 


+ * 

Billigſte Bezugsquelle. 
Größtes Lager Uhren aller Art. 

Reparaturen werden auf das ſauberſte 
und billigſte an Uhren und Muſikwerken 
jeder Art hergeſtellt. 

Die Arbeiten werden nur von Gehilfen, 
nicht von Lehrligen, die an den Repara⸗ 
turen lernen ſollen, ausgeführt. 


C. Preiss, Culmerſtr. 2. 


EN BEE Reiten Er NET Ba EEE TR 

Einem geehrten Publikum von Thorn 
und Umgegend zur gefl. Nachricht, daß ich 
mit dem heutigen Tage eine 


Merkitatt für Reparaturen 


eingerichtet habe und empfehle mich zur 
Ausführung aller Reparaturen, auch an 
nicht von mir gekauftem Schuhwerk. 
Veſtellungen nach Maß werden ſo⸗ 
fort gutſitzend gefertigt. 
Mein Lager in öchuhwaaren (elegante 
Berliner Fagons) halte beſtens empfohlen. 
F. Dopslaff, Schuhmachermiſtr. 
Heiligegeiſtſtraße 17. 


Kupferne Kartoffeldämpfer, 


6 bis 12 Centner in 2 Stunden dämpfend, 
komplett montirt, 200 bis 300 Mark, 


kupferne Waſchkeſſel 
zu Ease u Preiſen, Rohrleitungen 
in Eiſen, Kupfer und Blei fertigt billigſt 
Rich. Kretschmer, Kupferſchmied, Thorn. 


Mannesſchmüche 


theilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisen 


Wien IX, Porzellangasse 3la. 
Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


9 
R Ikepf: O, diese glück- 
lichen Menschen mit ihrem herrlichen 
Ina, Haarwuchs! © 
Arzt: Machen Sie nu "sicht 
8 


Gutbier“ 
ich in me 


PER iner Praxis glänzend be- 
h as Vara glichsto zur Förderung und Er- 
langung eines schönen Haar- und Bartwuchses ist. Achten 
Sie abor bel den häufigen Nachahmungen darauf, dass der 
Name „H. Gutbier“ auf jeder Blichse steht, da ich nur fut 
dies Fabrikat garantiren kann. 
4 1 Wo kann ich denn Gutbier’s Germania- 
Pomade wirklich echt kaufen!? 
Arzt: Direet durch H. Gutbler's Komms4schr Officin, 
Yerlin, Bernburgerstz, 6, 


Elegante Flacons à 1 Mark. 
Echt zu haben in Thorn: 
bei Herrn Ant. Koozwara, Gerberſtraße, 


„ „ I. B. Salomon, Schillerſtraße. 3 


H. Götz & Co. 


Waffenfabrikanten 
Berlin, Seydelstr. 20. 
„E Centralfeuer-Doppelflinten Ia im 

Schuss v. M. 34 an, 
15 Jagdcnrahiner f. Schrot u. Kugel yt. 23,80 7 

„Teschins, Gewehrform, von M. 6,50 a 
7 Luftgewehre (zu Geschenk geeignet) 

» für Bolzen u. Kugeln, für Knabe 11, K 

er u. stärker M. 20 u. 25. 

5 Büchsfiinten,Schelbenbüchsen, Revolver eto. ® 
3 3jähr. Garantie, Umtausch bereitwilligst, I 

— * ee oder Vorauszahlung. 


Preisbücher gratis u, franco. 


ine Wohnung von 2 Zimmern und Küche 


iſt von ſofort zu vermiethen. Tuch⸗ 
macher⸗ u. Hoheſtraßen⸗Ecke. J. Skalski. 


ohnungen zu vermiethen Väcker⸗ 
ſtraße II. Koerner. 


„ . Künstliche Zähne. 

X Shmerzlojes Zahnziehen. 

Gold- u. Porzellain- 
Tahnfüllungen. 


H. Schneider, 


Thorn, Breitestrasse 53 
(Rathsapotheke). 


Bür die Sommermonate Juli-Auguſt 
habe ich die Abonnementspreiſe meiner 


3 Zeihhibliothekh 2 


um 25 % herabgeſetzt. * 
Alle bedeutenden Novitäten 
des Jahres sind neu ange- 


schafft. justus Wallis. 


Klavierunterricht 


nach püdagogiſch vationellen Grund- 
ſätzen ertheilt 
K. Mirowski, 
Organiſt und Chordirigent bei St. Johann. 
Anmeldungen Coppernikusſtr. 4, II. 


Einen Jagdwagen 


hat billig zu verkaufen 
W. Steinbrecher, 
Malermſtr., Tuchmacherſtr. Nr. 1. 


Lotterie 
zu Marienburg Westpr. 
Loſe à 1 


auch gegen 
verſendet das General⸗Debit 


Carl Heintze, 


und Gewinnliſte beizufügen. 


Wunſch auch unter Nachnahme. 


14. Luxus-Pferde- 


Ziehung am 14. September 1892. 
k., 11 Loſe = 10 Mk., 
riefmarken empfiehlt und 


Berlin W., Unter den Linden 3. 
Jeder Beſtellung ſind 20 Pf. für Porto 


Der Verſandt der Loſe erfolgt auf 1790 Gewinne, beſtehend in Luxus⸗ u. 


Ermässigte Preise. 


Weinhandlung 
L. Gelhorn. 


Bringe meine Weinſtuben in empfehlende Erinnerung. 
Separate Zimmer für geſchloſſene Geſellſchaften. 5 
Dejeuners, Diners, Soupers 
nach vorhergehender Beftellung zu jeder Tageszeit. 


Auartals : Derfammlung 
der Fleiſcherinnung zu Thorn. 
Mittwoch den 20. Juli 1892 
nachmittags von 4 Uhr ab, 
wozu die Innungsmitglieder hierdurch mit 
dem Erſuchen um pünktliches Erſcheinen 
ergebenſt eingeladen werden. Diejenigen 
Jungmeiſter, welche in die Innung aufge⸗ 
nommen werden wollen, haben ſich ſpäteſtens 
bis Sonnabend den 16. d. Mts. bei mir 

zu melden. : 
Der Obermeiſter. 


W. Remann. 


Ansichten von Thorn, 


in Viſite⸗, Cabinet⸗ und Album⸗Format, 
ebenſo auf Briefbogen und Karten 
(à 5 Pf.) ſtets vorräthig in der 
Buchhandlung von 


Walter Lambeck. 
Friſche 


franz. Pfirſiche 


empfiehlt 
L. Gelhorn, Weinhandlung. 


Das Haus Tuchmacherſtraße 24 


iſt zu verkaufen. Näheres bei 
O. Bartlewski, Seglerftr. 13. 


Eine ſeit 50 Jahren beſtehende 
Bürkerei 


in guter Lage Thorns iſt von ſofort zu 
verpachten. Zu erfr. in der Exped. d. Ztg. 


Zur Verloſung gelangen: 


1 Landauer mit 4 Pferden 

1 Kutſchir⸗Phaston mit 4 Pferden 

1 Nansen mit 2 Pferden 

1 Kabriolet mit 2 Pferden 

1 ya mit 2 Pferden 

1 Coupé mit 1 Pferde 

1 Parkwagen mit 2 Ponys 

5 5 7 — u. gezäumte Reitpferde 
68 Reit⸗ und Wagenpferde 

in Summa 

7 komplett beſpannte Equipagen u. 
90 Reit⸗ und Wagenpferde, ferner 
10 Gewinne aM. 100 = M. 1000 W. 
20 Gewinne à M. 50 = M. 1000 W. 
500 ſilberne Dreifaifer- Münzen und 


Die leblosen Gewinne werden franko Porto u. Spesen versandt. 


Gebrauchsgegenſtänden. 


Eine große, feine Familienwohnung, 
eine mittlere Familienwohnung, 


eine kleine Familienwohnung, 


ſofort oder vom I. Oktober beziehbar 


Eine herrſchaftliche Wohnung 
von 7 Zimmern, Burſchengelaß, Stallung 
und Remiſe iſt vom 1. Oktober Mellinſtr. 
Nr. 89 zu vermiethen. B. Fehlauer. 
8 Wohnung mit Garten, beſt. aus 
3 Stuben, Entree, Küche, Speiſekammer 
und Zub., billig zu verm. Mocker an der 
Culmſee'er Chauſſee neb. Bäckermſtr. Schütz. 
3 2 nebſt 2 anliegenden 
Ein Laden "Bimmern it m 
meinem Haufe Altſtädter Markt Nr. 16 
vom 1. Oktober zu vermiethen. W. Busse, 


1 DV beftehend aus 5 Zim⸗ 
ohnung, mern nebſt Zubehör, 
iſt in meinem Hauſe vom 1. Oktober zu 
vermiethen. W. Busse. 
Ein Wohnung von 2 Zim. m. ſep. Eing. 
zu vermiethen in Tivoli. 
Wohnung zu vermiethen Brückenſtr. fr. 16. 


Woenynung. 4 Zimmer, Küche u. Zubehör 
zu vermiethen Bäckerſtraße 35. 
Wunsch. 
Möblirtes Pi. Zim ſogl. 3. v. Strobandſtr. 8. 
Mohnung von 3 Zim. u. Zubehör zu 
1 vermiethen Seglerſtr. 13. 
In dem neuerbauten Haufe Bromberger 
Vorſtadt, Hofſtr. 109, hat Wohnungen 
von 8—9 Zimmern, auch getheilt, mit Pferde⸗ 
ſtallungen, Wagenremiſe und Burſchengelaß 
billigſt zu vermiethen S. Rr, Baderſtr. 7. 


Die Wohnung Neuſt. Markt 25, 


1 Tr., wird zum 
1. Oktober cr. frei. Gustav Fehlauer. 


ehrere Mittelmohnungen find gu verm. 
M E. Marquardt, Tuchmacherſtr. 16. 
1 möbl. Zimmer nach vorn, 1. Etage, 
ſofort zu verm. Eliſabethſtr. 14. 
Ig. m. J. m. R.. Burſchgl. ſof. z. v. Bäckerſtr. 12,1. 
Ein freundl. Zimmer part. nebſt Kabinet 
u. Zub. iſt von ſofort billig zu verm. 
Näheres Altſt. Markt Nr. 27. 


In dem ſchön gelegenen Lenga bei Schönſee 
J iſt eine Sommerwohnung von 2 Stub. 
mit allem Zubehör von ſofort zu verm. Beate. 


in möbl. Zimmer v. I. /Z. z. verm. Bankſtr. 4. 
Wohnungen zu vermiethen. 
Neuſtädter Markt 12. 
5 0 


ohnungen, je 2 Stuben, Küche 
nebſt Zubehör zu vermiethen. 
J. Czarneoki, Jakobsſtr. 13. 


Druck und Verlag von C. Dombromski in Thorn. 


Brückenstrasse 18, II. 


In meinem Haufe Preiteſtr. 

33 ift eine elegante herrfchaft- 
liche Wohnung beſtehend aus 7 
Piercen nebſt Badeſtube und Zu⸗ 
behör vom 1. Oktober zu ver- 
miethen. Anſicht in den Vor- 
mittagsſtunden von 11—1 Uhr. 
Hermann Seelig. 


Schuhmacherstrasse 1: 
Zwei Parterrewohnungen von je 4 
Zimmern, Entree mit Zubehör, Waſſer⸗ 
leitung und Badeeinrichtung vom 1. 
Oktober cr. zu vermiethen. 
A. Sehwartz. 
Möbl. Zim, mit Kabinet zu vermiethen. 
M Eliſabethſtr. 2, I zu erfr. im Laden. 
Möbl. Wohn. m. Brſchgl. zu verm. Bache 15. 
Gecſenſtr. 16, 1. Etage, 5 8. m. Balkon u, 
Zub., parterre 4 Z. m. Zub., Waſſerl. 
u. Ausguß zu verm. Gude, Gerechteſtr. 9. 


Breiteſtraße 22 find zu vermiethen: 
1 nung, 2 Treppen, 6 Zimmer ꝛc. 
1 Wohnung, parterre, 4 2 %. 
1 Wohnung, 4 Treppen, 
1 großer Lagerkeller. 
A. Rosenthal & Co. 
1 große renovirte 
Wohnung 
Seglerſtr. II zu vermiethen. Näheres bei 
Keil. 


2 Tamil. Wohn. m. all. Zub. b. ſogl. J. 

verm. Eliſabethſtr. bei A. Endemann. 

Ein Zeller als Lager: oder Wohnraum 
v. ſof. oder 1. Oktbr. z. v. Brückenſtr. 20. 


Zimmer ıc, 


1 TÜR aden, 1 größere und 2 kleinere 
ohn. Brückenſtr. Nr. 27. Frau Scheele. 
ie J. Etage iſt zu vermiethen Bäcker⸗ 

ſtraße 47. 6. Jacobi, 

A Markt eine freundl. Wohnung 

von 4 Zimmern zu vermiethen. Näheres 

bei Moritz Leiser, Breiteſtr. 33. 

Große u. Heine Wohnungen zu vermiethen. 

Gude, Gerechteſtr. 

Ein möbl, Zim. z. v. Schillerſtr. 5, 2 Tr, 


Kleine Familienwohnungen, 
in der Coppernikusſtraße gelegen, zu verm. 
Zu erfragen Hoheſtr. 12 (Muſeum.) 


I Wohnung verm. H. Rausch, Gerftenitr. 8. 


Männergeſangverein 


„Liederfreunde“. 


Heute Donnerſtag pünktlich bei Nieslai. 


Victoria - Theater. 


Direktion KRrummsehmidt. 
Donnerſtag den 14. Juli 1892. 
Zum letzten Mal. 


Der große Prophet. 


Freitag den 15. Juli 1892. 
Erhöhte Preiſe! Erhöhte Preiſe! 
Außer Abonnement! 
Nur zweimaliges Gaſtſpiel von 
Josef Kainz. 


Galeotto. 


Sonnabend den 16. Juli 1892. 


Der Mennonit. 


Preiſe der Plätze während d. Gaſtſpiels. 
Im Vorverkauf des Herrn Duszynski: 
Loge 2,50 Mk., I. Parquet 
die erſten 10 Reihen 2 Mark, II. Parquet 
1,50 Mk., Sperrſitz 1 Mk., 

bendkaſſe: 
Loge 2,75 Mk., I. Parquet 2,25 Mk., 
II. Parquet 1,95 Mk., 
Sperrſitz 1,25 Mark, Stehplatz 80 Pf., 
Gallerie 50 Pf. 
Dekaden haben während dieſes Gaſt⸗ 
ſpiels keine Giltigkeit. 


Kaſſenöffnung? Ahr. Anfangs Uhr, 


„Conserpativer.“ 
Auguſtiner, Königsberger und 
hieſiges Vier 


aus der Brauerei von W. Kauffmann, 


echte Berliner Meiße. 


A. Müller. 


Ein anfändiges unges gebildetes 
Mädchen wünſcht die Wirthſchaft 
auf dem Lande oder in der Stadt zu er⸗ 
lernen. Off. u. M. 30 i. d. Exp. d. Ztg. erb. 
Ein oder zwei junge Mädchen erhalten 
„Schlafſtelle, auch alle Morgen friſche 
Milch zu trinken. Wo? zu erfragen in der 
Expedition dieſer Zeitung. N 
Goldene Damenuhr an 
kurzer Kette aus weißen Steinen 
iſt auf dem Wege von Mocker nach der 
Stadt verloren. Gegen Belohnung abzu⸗ 
geben bei Wentseher, Moder. 


ER ER ER ER LA AERO 
Niethsverträge, 
Nieths-Ouittungsbücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 
Lehrverträge, 
Lohn- und Deputatbücher, 
Geſinde⸗Dienſtbücher 


ſind zu haben in der Buchdruckerei von 
C. Dombrowski. 


— —— 
tage, 5 Zimmer und Zubehör, vom 
. 1. Oktober zu verm. Gerechteſtr. 6. 
Zu erfragen bei Bäckermeiſter Szczepanskl- 
uchmacherfraße 2 it in der 3. Gage 
T m 3 beſtehend aus drei 
Zimmern, Entree, Küche u. allem Zubehör, 
von ſogleich oder 1. Oktober zu vermiethen 


C. Frohwerk. 
In meinem neuerbauten Haufe Brom“ 


berger Vorſtadt, Mellin⸗ und Thalſtr. 
Ecke, ſind vom 1. yuli 1892 zu vermiethen: 
die erſte Etage, 1 Saal, 7 Zimmer nebſt 


8 ae 
ein großer Eckladen nebſt 2 Zimmern, gr. 
Kellerei. 


Thorn. Carl Spiller, 
F. Wohn. 3. verm. Gerftenftr, II. Zert. 


Täglicher Kalender. 


Juli — 4 — —— - 
19 50 

2 6 

A: 12] 13 

Auguſt 718 91011 9 2⁰ 
1415 1617 386% 

2122 23 24 252 2 

28 29 30 31 — 53 

Ei a 3 910 

s 

September 1 16017 


1 

Für die auswärtigen Led 

unſerer Zeitung beat en. 
roſpekt der Firma Hodam * bel. 


ler Danzig, betr. Lokomobilen 2c. 


„ 


